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Kolya, 7.1.

Prag 1988 - kurz vor der „samtenen Revolution“ und dem Ende des Sozialismus. Frantisek Louka ist ein überzeugter Junggeselle und ein hervorragender Cellist, der jedoch wegen Fehlverhaltens aus der Staatlichen Philharmonie gefeuert wird und seitdem als Beerdigungsmusiker arbeitet. Eines Tages heiratet er zum Schein ein Russin, damit diese tschechische Papiere erhält. Die Frau flieht jedoch nach Westdeutschland - und läßt dabei ihren fünfjährigen Sohn Kolya zurück. Widerstrebend nimmt Louka den Jungen bei sich auf und erlebt seine eigene, persönliche Revolution. Der 55jährige und der 5jährige werden vertraute Freunde, die irgendwann nicht mehr voneinander zu trennen sind, bis Kolya mit seiner Mutter in die Heimat zurück soll...

Mit seiner liebenswerten Geschichte taucht der Regisseur in eine Welt ein, die von aufrichtigen Emotionen und Mitgefühl geprägt ist. Behutsam zeichnet er eine menschliche Entwicklung nach, die auch gegen den sozialistischen Bürokratismus Widerstand leistet und einen kleinen Sieg des Humanismus davonträgt.

Tschechien 1996, 105min

Regie: Jan Sverák

Darsteller: Zdenek Sverák, Andrej Chalimon, Libuse Safrankova

Preise: Oscar und Golden Globe 1996 für den besten nicht-englischsprachigen Film

Liebesflüstern, 21.1.

Jeffrey hat es mit seinen 20 Jahren in der Business-Welt schon weit gebracht, doch zu Hause gibt es Probleme: Seine Frau will ein Kind, er nicht. Und für die nötigen Reparaturen im Appartement wird ein Handwerker gesucht. Der Fix-it-Man, selbst nicht glücklich mit seiner Frau, beginnt mit der Hausherrin ein Verhältnis. Beim Nachspionieren lernen sich auch die Betrogenen kennen. Es folgt ein amourös-absurdes Tohuwabohu: zum Heulen komisch, ruppig poetisch, voll Süffisanz, großer Gefühle und kleiner Weisheiten.

Die vier Personen sind individuell gezeichnet und mit leichter Ironie charakterisiert. Vor allem Julie Christie als alternde Ex-Schauspielerin vermittelt den Ausbruch aus psychischer Versteinerung mit einem Hauch Selbstironie nuanciert und charmant. Ausstattung, Kostüme und Lichtgebung erzeugen ein atmosphärisch dichtes Umfeld, in demdie Sehnsüchte der Hauptdarsteller verständlich werden.

USA 1996, 113min

Regie: Alan Rudolph

Darsteller: Julie Christie, Nick Nolte, Lara Flynn Boyle, Johnny Lee Miller

Prädikat: wertvoll

Charlie Chaplin, 7.2., 

Samstag, im Bürgerhaus Bad Arolsen, Begleitung am Flügel: Rainer M. Böttcher

Charlie Chaplin wurde am 16. April 1889 als Charles Spencer Tracy in London geboren. Der Mann, der sich mit der vom ihm kreierten Figur des Tramps Weltruhm erspielte, stand mit fünf Jahren zum ersten Mal auf der Bühne. Er wurde 1913 entdeckt, als er in Amerika gastierte. Als er 1919 mit anderen Künstlern die United Artists gründete, war er bereits berühmt. Die ganze Welt liebte den Tramp, den kleinen Helden im abgewrackten Kostüm: zu weite Hosen, zu enge Jacke, zu große Schuhe, kein Hemd, dafür aber Weste, Krawatte und ein winziger Schnurrbart; der englische Gentleman im Überlebenskampf in der damals noch neuen Welt. Als Autor, Regisseur, Hauptdarsteller und Komponist genoß er nun uneingeschränkte Freiheit. In den folgenden 10 Jahren entstanden seine wohl bekanntesten Werke: „Goldrausch“, „Lichter der Großstadt“, u.v.a. Das KKA zeigt heute drei seiner früheren Werke aus den Jahren 1914 - ’15, darunter seinen ersten Spielfilm: „Tillie’s Punctured Romance“. Die drei Stummfilme werden von Herrn Rainer W. Böttcher am Flügel begleitet.

„Tillie’s Punctured Romance“, „Caught in a Cabaret“, „The Face on the Bar Room Floor“

USA 1914/15, zusammen ca. 100min

Darsteller: Charles S. Chaplin,

Musik: Rainer W. Böttcher

In Sachen Liebe, 18.2.

Im Mittelpunkt steht der voyeuristische Blick durch optische Geräte auf das intime Leben von Menschen. Benutzte Hitchcock in „Das Fenster zum Hof“ diese begierliche Sichtweise noch für eine kriminalistische Story, so bettet Dunne seine „camera obscura“ in einen Kömödienplot ein.

Maggie ist auf einem haßerfüllten Rachefeldzug gegen ihren Ex-Lover Anton. Ihr zur Seite steht der Sternenforscher Sam, dessen Ex-Verlobte mit eben jenem Anton zusammenlebt. Täglich beobachten die beiden im Haus gegenüber ihre beiden ehemaligen Lebenspartner und schauen sich den auf die Wand projizierten Seitensprung an.

Natürlich ist Maggies Rache „grausam“ - Anton landet schließlich im Gipskorsett - und natürlich verlieben sich die beiden Enttäuschten und Betrogenen ineinander. „In Sachen Liebe“ ist eine hundsgemeine Liebeskömödie, routiniert und kurzweilig inszeniert, mit hübschen optischen Einfällen und einigen originellen Einblicken in das spannende Thema „Liebe und Voyeurismus“ garniert.

USA 1996, 100min

Regie: Griffin Dunne

Darsteller: Meg Ryan, Matthex Broderick, Kelly Preston, Tcheky Karyo

Prädikat: besonders wertvoll

Breakdown, 4.3.

Das Ehepaar Jeff und Amy Taylor ist unterwegs von Boston nach L.A., als mitten in der Moab-Wüste ihr nagelneuer Jeep seinen Geist aufgibt. Die Rettung naht in Person des hilfsbereiten Fernfahrers Red, der Amy bis zur nächsten Raststätte mitnimmt, damit sie von dort aus einen Abschleppwagen rufen kann. Währenddessen gelingt es Jeff, die Panne selbst zu beheben. Der Alptraum beginnt, als er am vereinbarten Treffpunkt eintrifft und niemand seine Frau gesehen haben will - auch Red nicht...

Geradlinig, allein auf der psychischen Ebene funktionierend, schleichen sich zuerst die Ungewißheit und dann das unterschwellige Grauen auch in den Kopf des Zuschauers. „Breakdown“ ist ein wohltuend einfach strukturierter Film, der im Gegensatz zu vielen zeitgenössischen Thrillern eine glaubwürdige Story erzählt und darauf verzichtet, mit Hilfe schneller Schnittfolgen und hektischer Kamerabewegungen an Tempo zu gewinnen. Und er zeigt drei Darsteller, die zu Höchstform auflaufen.

USA 1997, 93min

Regie: Jonathan Mostow

Darsteller: Kurt Russell, J.T. Walsh, Kathleen Quinlan, Rex Linn

Hair, 18.3., Berlinchen, 21.00Uhr

Die Filmfassung des Rock-Musicals "Hair" über die Flower-Power-Generation der 60er Jahre überzeugt als unterschwelliges Vergnügen, als mitreißendes Drama als erheiterndes Spektakel und als provokative soziale Betrachtung. Die ausgezeichneten Song- und Tanznummern befinden sich in perfekter Harmonie mit der Kamera. Dialog, Handlung, Song und Tanz verschmelzen scheinbar unbewußt und kreieren eine Erregung, die schnell auf das Publikum überspringt. Forman hat ein Filmmusical voller Vitalität, musikalischem Temperament und temporeicher Spannung inszeniert. Außer den im Vordergund stehenden Themen von sexueller Freizügigkeit und Anti‑Vietnamkriegsbewegung werden aber auch unterhaltsam und überzeugend Werte wie Freundschaft, Großzügigkeit und Geborgenheit in der Gruppe dargestellt.

USA, 1977, 121 min.

nach dem gleichnamigen Rock-Musical von Gerome Ragni, Hames Rado und Galt MacDermot

Regie: Milos Forman

Darsteller: John Savage, Treat Williams, Beverly D'Angelo, Annie Golden

Prädikat: wertvoll

Hunger, 1.4.

Zwischen der hübschen, erfolgreichen Laura und dem Freizeit-Graffiti-Künstler Simon scheint sich eine wunderbare Romanze zu entwickeln. Doch es gibt etwas in Lauras Leben, das die beiden ihr Verliebtsein nicht genießen läßt: Die durch unaufgearbeitete traumatische Kindheitserlebnisse und die Scheidung ihrer Eltern von Selbstzweifeln zerfressene Laura leidet unter krankhaften Freßanfällen. Hier scheint es keinen Platz für andere zu geben. Erst ihr Hunger nach Leben und Liebe gibt Laura die Kraft, die zerstörerische Sucht langsam zu bekämpfen.

Mit ihrem sensiblen Einfühlungsvermögen in die Rollen verhelfen Fleming und Wiesinger dem Film zu großer Wahrhaftigkeit. So wirft „Hunger“ ein Schlaglicht auf eine zunehmend gefühllosere Gesellschaft, deren Menschen am eigenen Perfektionsdrang und dem Nicht-Annehmen von Schwäche und Krankheit zugrunde gehen können.

Deutschland 1996, 96min

Regie: Dana Vávrová

Darsteller: Catherine Fleming, Kai Wiesinger, Christiane Hörbiger, Jürgen Schornagel

Prädikat: wertvoll

Brassed off - Mit Pauken und Trompeten, 15.4.

Die traditionsreiche Blaskapelle Grimley Brass Band ist der ganze Stolz der Bergarbeiter-Gemeinde Grimley. Und wenn es nach dem engagierten Dirigenten Danny geht, wird dem Erfolg in diesem Jahr während des landesweiten Blasmusikwettbewerbs die Krone aufgesetzt. Doch die Sparpolitik der Londoner Regierung macht den Hobby-Musikern einen Strich durch die Rechnung: Die Zeche von Grimley soll geschlossen werden. Existenzangst macht sich unter den Kumpels breit, und die Blaskapelle wird zur Nebensache. Das ändert sich schlagartig, als die bezaubernde Flügelhorn-Spielerin Gloria in die Männerband aufgenommen wird.

Herman vermag es, anrührende Elemente von Tragik neben die der intelligenten Komik zu stellen, grundlegende, eben auch schmerzliche menschliche Empfindungen dennoch mit humorvollen Duktus zu skizzieren, ohne dabei zu überzeichnen oder unglaubwürdig zu erscheinen. Ein gelungener Kinostreich, in dem Emotionalität ohne Kitsch und ernstzunehmende Sozialkritik mühelos miteinander vereint werden.

Großbritannien 1996, 107min

Regie: Mark Herman

Darsteller: Pete Postlethwaite, Tara Fitzgerald, Ewan McGregor, Jim Carter

Prädikat: wertvoll

The Game, 29.4.

An seinem 48. Geburtstag erhält der erfolgreiche und nur für seine Geschäfte lebende Milliardär von seinem Bruder ein außergewöhnliches Geschenk. Carl, das schwarze Schaf der Familie, präsentiert ihm den Gutschein für ein Spiel, das sein Leben verändern soll. Neugierig durchläuft Van Orten die vorgeschriebenen Psycho- und Fitness-Tests, unterschreibt jede Menge Formulare und wird dann dennoch abgelehnt. Damit hat das Spiel aber bereits begonnen. Fehlende Schlüssel und nichtfunktionierende Fensterkurbeln, klemmende Aktenkoffer, Polaroidfotos und Kokain, überlaufende Toiletten und auslaufende Kugelschreiber sind nur ein Teil der vielen raffinierten Fallstricke, die Van Orten von nun an erwarten. Und das ist erst der Anfang...

Eine Paraderolle für Michael Douglas als schwerreichem Investmentbanker. Ein präzis konstruiertes Drehbuch setzt kalkuliert alle Elemente des Psychoschockers ein. Fincher, der schon mit „Alien 3“ und „Seven“ für Furore sorgte, übertrifft sich hier selbst, wenn er seinen ausgeprägten Sinn für Düsteres mit Realismus versetzt.

USA 1996, 128min

Regie: David Fincher

Darsteller: Michael Douglas, Sean Penn, Deborah Kara Unger, Armin Mueller-Stahl

Prädikat: wertvoll

